
©IC Ausgrabungen tm itebenauer Ätoftergcbict 

Vorbemerkung ®“n M »ert 

Tm Auftrag des I reiherrn Ludwig Heyl zu Herrnsheim, des Befitzers des Liebenauer Bodens, 
unterfucbte itb in ausgedehnten archivalikben l orkhungen die Gekhichte des ehemaligen Klofters 

Liehenau. Diele Gekhicbte, die mit den Regeften der gefchichtlidhen Dokumente feit 192<S im 
Manul kript abgekbloflen vorliegt, wird — wenigftens in ihrem Textteil — eine befondere Veröffent- 
luhung hi'den- \ orerft ift das Manufkript im Stadtarchiv Worms zugänglich. An diefe archivalifthe 
Aibeit khloß lieh eine Bodenunterfuchung an, die nur eine Beftätigung der ermittelten Ergebnifte 
biingen lollte. Ls war ein Glücksfall, daß hei dem Abkhluß der Forkhungen im Stadtarchiv zufällig 
in einem alten I afzikel, der Rheinpläne enthielt, ein Lageplan des Klofters Liebenau von 1716 auf- 
tauchte, woclurch die Aufgabe der Grabungsarbeiten wefentlich erleichtert wurde. Die Ausgrabungen, 
die am l6. Oktober 1Q28 begonnen wurden, beftätigten bald cliefen Plan. Sie führten jedoch über 
dielen I hin hinaus in ältere Bauperioden, fo daß letzten Endes die Vorgekhichte Liebenaus eine 
ganz neue Erklärung finden konnte. Die Ausgrabungen kamen im Herbft 1Q31 zum Abkhluß. Ihr 
Ergebnis fei im folgenden kurz zufammengefaßt1: 

FLAU der in den Jahren -fJZX'/JJ' 
un Auftrag Freiherrn luJvig v :u Herimheitn 

von Dr Fried.--/, .77. JHert Qe/mCeten 
AUSGRABUNGEN !M KLOSTER LWBENAU 

zu WöE-if-ts 
jj i f t y ■ . . , T , , , I '1° Mater 

Diei ausiührlichere Berichte find mit umfangreichem Plan- und Photographiematerial im Stadtarchiv Worms auf- 
bewahrt. 
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Die Klofterkirche 

Als ein weites Sdirebergartenland liegt heute der Liebenauer Boden vor unferen Augen. Nichts 
erinnert mehr daran, daß hier ein kloiter ftand, deffen Kirche und Bauten erlt im IQ. Jahrhundert 
abgetragen wurden. Ein lieft des alten Schaffnereigebäudes ftand fogar noch bis zum Jahre 1Q21. 

Die Übertragung des Lageplanes auf die heutige Geländeaufnahme ermöglichte eine leichte Auf- 
findung des zuerft gefuchten Punktes: des Chores der Klofterkirche. Die Fundamente waren voll- 
ftändig ausgebrochen. Es ergaben lieh aber allenthalben 
fo wohl erhaltene Baugruben, daß ein vollkommen kla- 
rer Grundriß der gefaulten Kirche aufgedeckt werden 
konnte. Durch das bloße Herausnehmen des lockeren 
Baufchuttes entftanden Baugruben mit faft glatten 
gewachfenen Wänden, die nicht nur die Einzelheiten 
der Architektur in ihrer Gliederung, fondern auch die 
wechfelnde Mauerftärke klar erkennen ließen. 

Die Kirche ift ein einfacher Saalbau von 46 m Länge 
und 10 m Breite. Während der weftlicheTeil der ein- 
fchiffigen Kirche nur einfache Hochwände zeigt, ift die 
Chorpartie im Offen wefentlich reicher ausgeftattet. Die 
Baugrube ift breiter und läßt auf eine ftärkere 1 unda- 
mentierung fchließen. Außerdem ift die öfilidie Hälfte 
der Kirche mit Strebepfeilern ausgeftattet (auf der nörd- 
lichen Seite mit Strebebögen, deren Fundamente z. I. 
noch erhalten find), fo daß die Annahme berechtigt 
ift, daß dieferTeil der Kirche eingewölbt war. Die in 
ihrer Anlage ähnliche etw a gleichaltrige Kirche des be- 
nachbarten Kloffers Himmelskron im Stadtteil Hoch- 
heim ift alfo hier hinlichtlich des Chorbaues überboten 
worden. Es ift fogar nicht ausgefchloffen, daß die in 
der Stärke des Fundamentes und in der Strebepfeiler- 
anordnung erkennbare Peilung der Kirche auch äußer- 
lidi durch verfchiedene Höhen des Dachfirftes in l r- 
fdieinung trat. (Auf der Rekonftruktionsfkizze ift cliefe gauerube der leidlichen Kirdienmauer Aufnahrae ■»r 111 1 1 \ k* * illlcr, »\ ornts Möglichkeit nicht beruddichtigt.) 

Nach der Feftlegung des Grundriffes der Kirche in Form geleerter Baugruben ergab lieh im Ab- 
ftand von etwa 7 m vom Chor ein kaum merklicher Einfchnitt im Befund der nördlichen Graben- 
wand. Bei der Herausnahme der Erde in cliefem Einfchnitt blieb eine ganze glatte \\andtläche lieben, 
die genau die Richtung und Maße des Chores aufwies. Diefer „Gang , der aui cler Sohle nodi 

deutliche Spuren des Mörtelbelags 
zeigte, führte auf die beiden Gräber 
innerhalb des Chores, die nach ur- 
kundlichen Zeugniffen als die Gräber 
der Stifter Jakob Engelmann und 
feiner Gemahlin Lieba anzufprechen 
find. Diefer Befund wiederholte heb 
in analoger Weife auf der Südfeite, 
w o fogar noch ein fchweres, den ( bor- 
feiten parallel laufendes Fundament 
zu finden w ar. Es muß ftdi hier um 
einen älteren Chorabfdiluß handeln, 
der freilich nicht lange beftanden 
haben kann. Da die Stiftergräber 
diefen „Pfeudochor” überfchneidcn, 
muß fchon wenige Jahre nach der 
Erbauung cler Kirche cliefe Erw eite- 
rung ausgeführt worden fein, um für 

Stiftergräber im Chor der Kirche die Gräber einen w ürdigen Platz zu 
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fdiaffen. Es hlcihl natürlidi audi möglich, daß fchon während des Kirchenbaues die Chorerweiterung 
befchloffen und durchgeführt wurde. 

Im Chor lelhlt fand lieh beiderfeits im Abftand von 1 m von den Hochwänden ein oberflächlich 
fundiertes Mauerwerk aus Backfteinen, das wohl die Chorfchranken und das Geftühl getragen hat. 
Allenthalben fanden lieh hier im Chor Beftattungen, davon vier auf den Fundamentreften der Strebe- 
bögen, die erft aus fpäterer Zeit flammen dürften. 

Im Weifen ergab fleh ein einfacher geradliniger Abfchluß der Kirche, deren Ecken durch Strebe- 
pfeiler geftützt waren. Nach Norden zu ging die Baugrube weiter und führte in den zweiten Ablchnitt 
der Grabungsarbeiten: den Kreuzgang. 

Der Kreuzgang 

Der Kreuzgang ilt im l8. Jahrhundert noch aktenmäßig als Bezeichnung belegt, aber in dem Plan 
von 1716 nicht mehr eingezeichnet. Er muß alfo fchon früher aufgegeben worden fein. Doch ließ der 
Plan darauf fchließen, daß er auf der Nordfeite — wie bei St. Martin in Worms - lag. 

Von der Nordweftecke der Kirche führte eine Schuttgrube im rechten Winkel nach Norden. Ihre 
Aushebung ergab eine Harke, gerade Baugrube in einer Länge von 35 m. In Q m Abftand fand lieh 
eine parallele Baugrube, fo daß angenommen werden kann, daß der Kreuzgang auf der Weftfeite 
voll ausgebaut war. In diefem Raum fanden lieh zwei, noch gut im Mauerwerk erhaltene Keller. 

Nach der Feftftellung cliefes Kreuzgangftügels begann die Suche nach feiner rechtwinkligen Fort- 
fetzung nach Olten, deren Außenmauer auch mühelos aufgefunden werden konnte. Nach dem Kreuz- 
ganghof zu war jedoch eine parallele Baugrube nicht feltzuftellen. Vielmehr führte die nur als 
Ablchlußmauer anzufprechende erftgenannte Baugrube mit einem Knick der Linienführung in die 
Baugrube des auf dem Plan von 1716 eingezeichneten übereck flehenden Klolterbaues. 

Mit dem Eintritt in cliefe Hausbaugrube begann ein neuer Ablchnitt der Liebenauer Grabungen. 
Die lieh ergebende Baugrube war mit auffällig glatten gewaebfenen Erdwänden erhalten. Sie ging 
tiefer und ließ auf ein außergewöhnlich ftarkes Fundament Ichließen, cleffen Begründung nicht ohne 
weiteres zu erkennen war. 

V ährend die Linienführung der beiden äußeren Seiten dem Plan entfprach, fehlten die entfprechen- 
den Seiten nach innen, die nur eine viel oberflächlichere Fundamentierung zeigten. 

Die „Taubenhaus-Burg (Columbarium) 

Die weitere Ausräumung cliefer überaus gut er- 
haltenen Baugrube ergab nun ein weit über die er- 
wartete Beftätigung des Planes von 1716 hinaus- 
gehendes Refultat. Es fanden lieh zunächft auf der 
W eftfeite im Anfchluß an die Baugrube Ichöne, gut 
erhaltene Fundamente, die jeweils in etwa 5 m Ab- 
ftand mit ftumpfen Winkeln ihre Richtung veränder- 
ten und das Bild eines ^ ielecks zeigten, das völlig 
von dem Klofterplan abv ich und in die Bauanlage 
des Klofters nicht hineinpaßte. 

Die anfängliche Ratloligkeit wich bald der Ent- 
deckerfreudc, als lieh cliefes I unclament im Kreis fort- 
fetzte und mit Ausnahme der Oftfeite ein gefchloflenes 
Pole gon ergab. An der Oftfeite lag eine breite Sdiutt- 
halcle, die in der I iefe zu den Fundamenten paßte. 
I s handelt hch hier um den zm eiten Klofterbau, cleffen 
Keller heute in cliefer großen rechteckigen Schutthalde 
zu erkennen ilt. Ob cliefer Bau Ichoii zur Zeit des 

1 aubenhaufes beftand, oder ob er erft fpäter an die 
Oftfeite des Polygons angefchloflen wurde, läßt lieh 
aus dem Betund nicht erkennen. Wahrfcheinlidh flammt er erft aus der Zeit des Klofters, fo daß 
auch auf cliefer Seite die Durchführung des polygonalen I undamentes anzunehmen ift. 

Diefes Polygon konnte nur als das „ 1 aubenhaus erklärt werden, an cleffen Stelle und nach cleffen 
Zerftörung das klofter Fiebenau erbaut worden war. Der ßodenbefund gab die endgültige Belfäti- 

Tfas Ta-u.benhau.5 
C Kloster Lic'benau in Worrm J 
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gung der Idion aus den archivalifehen Nachrichten geäußerten Vermutung, daß cliefes „Taubenhaus” 
eine ßefeftigungsanlage war. Die Ausgrabungen geben uns eine deutliche Vorftellungdiefer Burg, die 
als eine der älteften, bisher nachgewiefenen Burganlagen in unferem Gebiet bezeichnet werden kann. 

(n cliefem Zufammenhang läßt lieh das polygonale Fundament als die Schildmauer der Burg an- 
fprechen, während der Kern der Burg, der Turm, in der Icharf markierten Nordfpitze zu fuchen ift. 
Der übereck gehellte Kloßerbau entfpricht genau cliefem „Turm”, auf delfen Fundamenten er auf- 
gebaut war. Die Rekonßruktions- 
(kizze beruht auf cliefer Feßßellung, 
zeigt aber im übrigen nur eine will- 
kürlichangenommeneFormder Burg- 
architektur, die durchdieBezeichnung 
„Taubenhaus” angeregt wurde. 

Viele Verfuchsgräben, die den In- 
nenraum der Burg und das Vorge- 
lände unterfuchten, ergaben, daß das 
polygonale Fundament mit einigem 
oberflächlichen Begleitmauerwerk als 
Abgrenzung des Burgraumes zu be- 
zeichnen iß. Durch die häufigen 
Pfrimm-Überlchwemmungen iß der 
Befund der Bodenfchichtung verun- 
deutlicht. Einzelne Beobachtungen, 
wie die fiarke Abdichtung von Mau- 
ern an der Außenfeite der Burg- 
mauer und die neuen Anlchwemmun- Taubenhaus - Fundamente Aufnahme K.Füller, Worms 
gen in dem noch zu erwähnenden 
Keller an der Nordfpitze ergaben aber wefentliche Anhaltspunkte, die aut einen Burggraben 
fchließen laßen. 

An der Südfeite wurde innerhalb des Polygons ein Raum feßgeßellt, delfen Plattenbelag noch 
erhalten iß. Nach außen fanden lieh zahlreiche, in einer gewißen Regelmäßigkeit angelegte Pfoßen- 

löcher, die als Hohlräume noch vorhanden waren. Die 
Annahme, daß hier eine Pfahlbrücke über den Graben 
führte, iß die einzige ßichhaltige Erklärung für cliefen 
Befund. Der angrenzende Burgraum könnte fleh als 
Schutz für den Burgeingang erklären laßen. 

Rette des Töpferofens Aufnahme K.Füller, Worms 

Der Töpferqfen 

An der weftlichen Seite der Baugrube der Nordfpitze 
wurde ein tiefer Keller aufgededkt, der auf der einen 
Seite an das Fundament anßieß, auf der gegenüber- 
liegenden eine ößnung zeigte, die vielleicht den Zu- 
gang ermöglichte, an den beiden Seitenwänclen aber 
zugemauerteTürößnungen enthielt, für die eine Erklä- 
rung nicht möglich iß. Hier ergab heb die Feßßellung, 
daß das ganze, vielfach gefchichtete Erdreich, das cliefen 
Keller umgab, erß im 15-Jahrhundert aufgefüllt wurde. 
Der beim erßen Blick als gewachfen erfchienene Boden 
enthielt nämlich Ziegel-, Schiefer- und fonwarenreße, 
die erß in cliefe fpäte Zeit eingereiht werden können. 
Die Annahme, daß cliefer Keller in dem alten Burg- 
graben liegt, bat viel V ahrfcheinlichkeit für fleh. In 
cliefem Keller fand fich außerdem von einer Lettcnichicht 
bedeckt, eine große Zahl keramilcher Erzeugniße, die 
nicht etwa als Abfall zu bezeichnen find, fondern we- 
gen der gleichmäßigen Häufung \ on z. 1. gut erhaltenen 
Gefäßen den Charakter eines Aufbewahrungsraumes 
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ergab. Dicbl neben cliefem Keller konnte ein Gemäuer aufgecleckt werden, das lieh nach feiner Frei- 
legung als ein Föpferofen entpuppte. Hierdurch erklärt fich auch die große Zahl keramifcher Funde, 
die in cliefer Gegend gemacht werden konnte. Sie find in das 15. und 16. Jahrhundert, alfo noch in 
die klofierzeit zeitlich einzuorclnen. 

Funde 

Die im Verlauf der Ausgrabungen ermittelten Funde gehören - von den Fundamenten des Poly- 
gons abgefeben - alle der Klofierzeit an. Gotifche Architekturftücke, ßodenfliefen in großer Menge, 
ein fchönes Pilgerzeichen aus Blei, keramifche Erzeugniffe und Reffe von Gläfern der verfchiedenffen 
Art, Fonfigürchen, ein vergoldeter Bronzering, Hausrat, Reffe der Verglafung der Kirchenfenfter 
ohne befondere Bedeutung, kurpfälzifche Embleme - ein kleines Mufeum ift aus dem Liebenauer 
Boden geborgen worden. Es find keine Prunkftücke darunter. Ihr Wert liegt in der lokalen Beziehung 
zu Liebenau. Als letzte Zeugen des Lebens der längft vergangenen Stätte der Kultur erzählen lie 
uns von der einftigen Wirklichkeit, die heute vergeffen unter den Schrebergärten begraben liegt. 

Das Ergebnis der Liebenauer Ausgrabungen 

Uber den Zeitpunkt der ßefiedelung des Liebenauer Bodens, der Errichtung des Mühlbaches und 
der Erbauung des 1 aubenhaules waren aus dem Bodenbefünd keine Anhaltspunkte zu gewinnen. 
Es ergeben lieh aber deutlich zwei Bauperioden, die lieh mit den archivalifchen I orfchungsergebniffen 
decken: die ältere betrifft das Taubenhaus, die jüngere das Kloffer. 

Hinfichtlich des I aubenhaules wurde ein klarer Burggrundriß ermittelt. Die zeitliche Datierung 
bleibt unficher. Es bleibt die Möglichkeit offen, daß es fich um eine im Züfammenhang mit der 
merowingilchen Königspfalz in Neubaufen oder dem bereits im 7- Jahrhundert an deren Stelle ge- 
gründeten Cyriakusffift flehende Außenbefeffigung handelt. Sicher ift, daß cliefer Charakter eines 
Bollwerkes des Stiftes gegen die Stadt im 13. Jahrhundert beftancl. Das Gegenftück bildet das auf 
dem anderen Pfrimmufer gelegene Ifädtifche Yerteidigungsfyftem der fogenannten Landwehr. 

Das I aubenhaus wird charakterifiert durch eine polygonale, ffarke Burgmauer (vgl. Egisheim im 
Elfaß und die Oberburg bei Büdesheim) und einen darin eingefchloffenen Turmbau. Diefe Burg 
wird von einem Waffergraben umgeben gewefen fein, der in Anlehnung an das Wafferdreieck der 
Pfrimm und des Mühlbaches errichtet w ar. 
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Die Zerftörung des Taubenhaufes im Jahre 1288 fdieint eine vollftändige gewefen zu iein, foveit 
es die Hochbauten betrifft. Lediglich die Fundamente und kellerartigen Räume wurden bei dem 
Aufbau des klofters benutzt. So ftebt das überedk flehende Klofterhaus im Norden auf den funda- 
menten des Turmes, die nach außen fehr tief, nach innen oberflächlich lagen. 

Nach Weften wurde der Kreuzgang, nach Südweften die Kirche und nach Often die Ökonomie an- 
gebaut, während der Schaffnereibau ohne Berückflchtigung der Burgfundamente auf einem Teil der 
lüdöftlichen Schildmauer aufgefetzt wurde. Das Gelände der Ökonomiebauten wurde nidtt unterfucht. 

Es iff anzunehmen, daß die äußere Geftalt der Burg mit der Zerftörung von 1288 völlig verfchwand 
und durch das vollkommen neue Bild des Klofters abgelöft wurde. A\ eiche \ eränderungen der 
Klofterbau im Laule der Jahrhunderte erfuhr, ift im einzelnen nicht felizuftellen. Kirche. Kreuz- 
gang und die beiden alten Kloftergebäude, die auf dem Fundament des Taubenhaufes errichtet 
waren, dürften von IflOO an ziemlich unverändert geblieben fein, abgefehen von den durch Brand 
und Zerftörungen bedingten Erneuerungen. Da das klofter fchon im 14. Jahrhundert feine volle 
wirtfchaftlkhe Ausbildung erreicht hatte, dürften auch die Schaffnerei- und Ökonomiegebäude Ichon 
damals ihre fpäter überlieferte Ausdehnung erhalten haben. 

So ergab lieh ein in lieh gelchloffenes Bild der Bauanlage Liebenaus in der Zeit des ..Taubenhaufes 
und des Klofters. 

Über cliefes grundlegende Ergebnis hinaus konnten einige intereffante 1 unde gemacht werden, 
die für die Gefchidite Liebenaus von Bedeutung find. So ift die Auffindung der Stiftergräber im 
Gbor der Klofterkirche als ein merkwürdiges und für die Erhaltung des Andenkens der verdienten 
Stifter wichtiges Ergebnis anzufprechen. Ebenfo bietet die Auffindung des gotifchen 1 öpferofens 
und die Feftftellung Liebenauer keramifcher Erzeugniffe ein nicht unwichtiges Ergebnis. Audi die 
kleineren Gelegenheitsfunde können zu einer lebendigeren Erfaffung der Liebenauer Geithidite 
beitragen, fo daß abfchließend gefügt werden kann: \\ iedererweckt in der Erinnerung und bezeugt 
durch liditbare und greifbare Dinge ift Liebenau wieder ein von vergangenem Leben erfüllter Be- 
griff geworden. Sein wieder aufgewachtes Sdtickfal macht den Boden, auf dem es fpielte. ehrwürdig, 
und ftebt tue eine ftille \ ifion über den Feldern und Pflanzgärten des Liebenauer l ekles. 

Dank 

Der Dank aller Freunde der Heimatgefchichte gebührt dem hochherzigen Auftraggeber diefer 
Forfdiungen, Freiherrn Ludwig Heyl zu Herrnsheim. Eingefchloffen fei der Dank für die ver- 
ftändnisvolle Mithilfe, die feitens der mit den Ausgrabungen befchäftigten Angehörigen der Heylfchen 
Lederwerke Liebenau gezeigt wurde. Insbefondere bat der AN erkangehörige Job. Gg. Pfannebecker 
durch die forgfältige Beauffichtigung und Mitarbeit bei den ganzen Ausgrabungen fuh um die Er- 
reichung des fchönen Ergebniffes verdient gemacht. I benfo fei die forgfältige A ermeffung des Boden- 
befunds durch die Geometer AN. Schaubach (Kirche) und Oberinfpektor Pb. Xau im Auftrag des 
Stadtbauamtes (Taubenhaus) dankbar anerkannt. 

Pilgerzeidien Kröge 
I unde im Liebenauer kloitcrgebiet 

Aufnahmen k. tüller, Worms 

N’eujahrstäfeldien 
(Spiegelaufnahme) 
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